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	Von Hans Klappert Siegen. "Aug und Zier der Nassau" nannte im 19. Jahrhundert Fürst Bismarck die Stadt auf den sieben Hügeln im südlichen Westfalen. Urkundlich schon 1224 nachgewiesen, wuchs die Bedeutung Siegens seit dem 16. Jahrhundert in die Rolle als Zentrum für Handel und Verkehr nicht nur für den regionalen Bereich, sondern darüber hinaus auch für die angrenzenden Länder Mitteleuropas. 

Störend wirkten sich jedoch die Dekrete der jeweiligen Landesherren aus, die damals die eminente Bedeutung des Siegerlandes auf dem Gebiet der Eisengewinnung und- verarbeitung erkannt hatten und diese Vorteile möglichst vor den fremden Einflüssen bewahren wollten. Das Eisen war der Lebensnerv dieser Region, der den Eigentümern zwar hohe Gewinne einbrachte, die hart arbeitende Bevölkerung aber nicht in die Vorteile einbezog, die mit dem Bergbau und dem Hüttenwesen verbunden waren.

Um so mehr ist verwunderlich, dass sich die Siegerländer Bürger nie gegen die ungleiche Behandlung auflehnten, denn die Geschichte hat nichts von revolutionären Ideen oder Aktivitäten überliefert. Das Gegenteil war der Fall: Achtung und Demut gegenüber den Landesherren und Unternehmern zeichneten die Siegerländer aus,nicht immer zu ihrem Vorteil. Auch die beiden großen Weltkriege (1914-1918 und 1939- 1945) bewiesen die Vaterlandstreue, selbst als diese Kriege Besitz und Leben der Siegerländer bedrohten.

Diese Einstellung hat auch die Zeit vor 1939 geprägt. Man fand sich mit den harten Einschnitten des Nationalsozialismus ins tägliche Leben ab, weil eine Basis für den Widerstand ohnehin nicht vorhanden war. Im Gegenteil. Die anfänglichen Erfolge der Hitler-Diktatur nahm man gern entgegen, weil sie das Ende der Arbeitslosigkeit und einen bescheidenen Wohlstand im Gefolge hatten und etwaige Bedenken gar nicht erst aufkommen ließen. Und so schlitterten auch die Siegerländer 1939 in den Zweiten Weltkrieg hinein.

Anfangs nahmen die Bürger die Folgen dieses Krieges kaum wahr, weil das Leben wie bisher weiter verlief - wenn auch mit Bezugsscheinen. Die langsame Einführung einer Rationierung der täglichen Bedarfsgüter war in den ersten beiden Kriegsjahren kaum spürbar und noch nicht geeignet, die Lebensqualität über Gebühr zu beeinflussen. Eigentlich waren es nur die Truppenbewegungen, die erahnen ließen, dass "etwas im Gange war". Und dabei handelte es sich bei der Region um die Vorbereitungen für den Feldzug, der im Mai 1940 gegen die Franzosen, Belgier und Niederländer begann. 

Zufuhr aus Bayern:

Geburtenrate über dem Durchschnitt
Dem Siegerland bescherten diese Vorbereitungen zum Feldzug die Einquartierung von Soldaten vorwiegend aus dem bayerischen Raum, und es muss daran erinnert werden, dass diese Soldaten für die Zufuhr frischen Blutes sorgten, die nun mal bei Liebesbeziehungen zwischen Siegerländer Mädchen und bayerischen Jungs nicht ausbleiben. Wie die heimischen Standesämter auswiesen, lag in den Jahren 1940 und 1941 die Geburtenzahl erheblich über dem Durchschnitt.
	


